
Wılhelm Zauner ber das ema, mıiıt dem WIT diesen ahrgang begiınnen,
Freude g1ibt weniıg Literatur. Man ann naturlich 1ın dicken

Banden aus den Regalen der Dogmatik und Fundamen-der Kırche
taltheologıie SOWI1eEe ın spirıtuellen Taktaten vieles bDer
die Herrlichkei der Kırche lesen ber INa mochte doch
auch einmal Sanz sımpel firagen Kann 1C dieser Kır-
che, W1e 1C S1Ee erlebe ın meılıner Gemeıilnde un! Di1i0ozese,
WI1Ee 1C ber sS1e ın der Zeıtung lese un S1e 1Im ernsehen
miıtverfolge, meıline Freude haben?

Freude als TUN! fur Ich blattere 1ın einem Manuskript aus Ferdinand Kloster-
Leıden der Kırche Nachlaß, hundert Seiten stark 1Te Lelden

der Kirche Wenn och ın uUuNnseTeTr Redaktıiıon WAare (er
STar hatte ohl dieses ema vorgezogen IS
scheıint besser 1ın eine internationale Zeitschri fur die
Praxis der Kırche Passcnh als das ema „Freude
der Kırche‘“‘, das einen gewlssen Hurra-Ekklesialismus
insınulert. Klostermann schreıibt:;: ‚‚Man konnte die
Kıirchengeschichte als eine onflıkts- un Passıonsge-
schichte nachschreiben Man en den schweren
Konf{likt zwıschen Petrus un! Paulus, die Spannungen
zwıschen Judenchristlichen un! griechiıschsprechenden
Glaubigen, diıe Parteıen, Schismen un! Haresıen 1ın der
korinthischen Gemeinde, die arlanıschen Wırren, den
TUC zwıschen Ost- und Westkirche, das abendlandısche
Schisma, die traurıge Geschichte des Modernıiısmus und

fort An der Kırche hıtten Heıilıge un heiliıgzgmaäaßıge
Menschen, Reformer, die die Kırche ZUT uße un! Um-
kehr rıefen, Wiıssenschafter, die sich mutıg EiT-
kenntnissen stellten, Chrısten un: Nıchtcechristen.‘‘ Auf
der etzten Seite stellt annn fest ‚„Das Leiıden der
Kırche ist unverme1ldbar, we1l eine ideale Kırche nNn1ı1e
gegeben hat un nNn1ıe en WITrd, olange unNns

Jlerdings lese 1C auch ın diesem Manuskrıiıpt: „Leıiıden
ist auch einNne Versuchung, bitter und verbittert Wel-

den, 1N! werden egenuber dem Schonen, Guten
un:! eiligen ın der Kırche, auch gegenuber den eılıgen,
dıe, oft verborgen, mitten nNnier unNns en, un! NUu. mehr
das und Bose sehen.‘‘ och eiınem Kapıtel
„Freude der Kiıirche*‘‘ konnte sıch Klostermann 1n die-
SC Aufsatz nıcht aufraffen TEelLNC Wenn nıcht sol-
che Freude der Kırche gehabt haäatte, hatte nıcht
sehr ihr gelıtten.
arl Rahner hat VOTL seinem 'Tod Ofters VO einem Wiınter-
einbruch ın der Kırche gesprochen. Das wIıird schon stiım-



INE. Wenn WIT er denken ber es g1bt
doch Lander und Kontinente, denen Jetzt Truhling ıst,
strahlender Sommer der iruc.  arer, leuchtender
Herbst, auch der Kirche Die 1er Jahreszeiten der Kir-
che scheinen sich uübriıgens ach einem anderen Gesetz
als der Natur rgeben S1e finden gewIlsser Weise
uberall gleichzeıitig Ich sehe mıt Freude uch be1

manches aufbluhen, spure Tanlen warmender Son-
un:! erkenne reife Fruchte Ich frıere manchmal, wenn

1C. hohere KRegıonen komme, un! scheıint mMI1r tat-
SaC  1C S! als habe sıiıch be1ı 1l1er die Null-Grad-Gren-

gesenkt un!:! wıinterlicher C  ee auf mManche Felder
gelegt och „auch 1M Wınter wachst das Brot‘‘

Freude DaseW as MIr ZU ema einfallt, sınd Menschen
vielen Menschen der TC Ich Verstorbene, wıewohl 1C geT-
der Kırche viele Lebende namentlich aufzahlen mochte. Ich den-

ke meıne Eltern, ugo un:! arl er, ÖOtto
auer und arl Strobl Ich habe meılne ganz personliche
Allerheiligenlitanei (personal lıtany wurde INa  - heute
gen), die ach unten offen ist un: immer langer WwIrd Ich
habe meıne Freude vielen Menschen, die mıiıt mM1r 1ın der
TC unterwegs SiNd, selen jene, mıiıt denen 1C. schon
einıge ahrzehnte beisammen bın, Oder die vielen, die 1
Laufe der eıt dazugekommen Siınd. Ich freue mich nıcht

daß sS1e Z Kırche gehoren, sondern VOT em ber
das, Was UTrC diese Zugehorigkeıt aus ihnen geworden
ist. Der die nuchterne Sachlichkeit ihres aubens: ber
ihre selbstverständliche Bereıtschaft, des anderen Last
tragen; Der die Gelassenheit, mıit der S1e Entwıcklungen
beurteılen; bDer die Weıite ihres Horı1izonts. Ich habe TeU-
de der rche, weıl ich diese Menschen der Kırche
finde

Beglückende Wenn 1C ber meılne Freude der Kırche nachdenke,
Mogliıchkeiten Urc en die Sakramente eın Ich en die vielen
dıe akramente Messen, die ich schon mıiıtgefeılert habe be1 'Taufe und Be-

abnıs, be1ı Hochzeit und Priesterweihe. Hochamter un!
Hausmessen en MIr Freude gemacht Ich en
Begegnungen be1 der Feler des Bußsakramentes, den
lanz der Firmung und den Ernst der Krankensal-
bung Das sınd begluckende Moglıichkeiten, die 1C UTr ın
der Kırche habe

Perspektiven auf Ich en. die großen Perspektiven, die der Glaube der
Vollendung Kırche vermiittelt: Es wird Vollendung eben, einen NEeuU-

Hımmel und eiINe eUue Erde Das laßt mich das Unvoll-
endete und nvollkommene der Welt und Kırche un!

mMIr selbst ertragen Es g1bt mMI1r Mut, mich fur eiINe
B{g bDbessere Welt und eine bessere Kırche einzusetzen SOWI1LEe

auch fur mich selbst die Hoffnung nıcht verlhieren. IchNn  *\ AftOo2.



bemuhe mich, nıcht sehr auf die ollkommenheit des
Zeichens schauen, sondern auf das, wofuüur die 1I5C.
eın Zeichen ist fur die Vereinigung mıiıt ott SOWI1eEe fuür die
Einheıit der pganzen Menschheıt lie werden atz aben,
werden wichtig se1n; INa  - WIrd ihnen gerecht werden.
Das offnet M1r eın Fenster. Ich blıcke UrcC un!
mich nıicht azu verurteıilt, 1M finsteren (Grefangni1ishof
dieser Welt meılıne en ehen, W1e arl Rahner
einmalghat

Tkenntnis der Ich freue mich, daß die Kırche etzter eıt eın wenig
Relatıivıtat der Kırche gelernt hat, siıch selbst nıcht Zu wichtig nehmen un:!

auch ihre eigene Relatıvıtat erkennen: ihre radıkale
Verwılesenheıit auf Gott, das ergehen auch der Kırche,
wenn das eIcCc Gottes sSseiıner ganzen und Vollen-
dung angebrochen seın WIrd, ihre Bezogenheıit aufandere
Kirchen und ırchliıche Gemeinschaften, ihre Gemein-
samkeıten mıit anderen Religionen. Miıt einer Kırche, die
siıch nıcht als STarre Institution sıeht, sondern als egge-
meıinschaft 1mM Glauben, kann 1C selber leichter unfer-
wegs sSeın.

Hat ott Freude Die wichtigste rage scheint MI1r sSeıin Hat eigentlich
seiner Kirche? Gott Freude seiner Kırche? Slıe wIird der

‚„Braut‘“ enannt, un! esus ennt sıch selbst ihren Brau-
tıgam Ich MUu. ganz nNrlıch daß ich mich schon
Der manchen Brautigam gewunde habe, W as der
seiner Braut findet. ber der hat ohl eınen anderen
IC als 1C. Er sıeht irgen eLWwas Liebenswürdiges ın
Inr, das ich vielleicht nıcht sehen kann Es ist hoff-
nungslos, ]Jemandem Se1INeEe Braut ausreden wollen
Sehr offenherziıg hat MIr einmal eın TeUN!: „Ich
we1ıß, daß meılıne Braut nıicht schon ist. ber die Nnımm
MIr wenigstens eiıner Weg, und ich mag S1e halt.‘‘
das zwıschen Christus und der Kırche auch ist?

Keın Verdrangen Man annn nıicht Freude der Kırche aben, wenn INa
der angel ihre ach vlelen) angel, Fehler, chwachen und Sun-

den nıcht realıstisch enntnis nehmen kannn
Die Freude hat einıge kleinere Geschwister: den Humor,
das Lachen und das Lacheln Die Humorlosigkeit ist 1M-
INeT verdrießlich, ob S1e sıiıch u be1 Reformern indet,
die mıiıt Verbissenheıit ans Werk gehen, oder De1l ONSerTr-
vatıven, die mıit ihrer’ Rechtgläaubigkeıit auftrumpfen. Es
ist anzunehmen, daß der Kırche zuwenıg gebetet und
gefastet, zuweni1g geopfer und gesuhnt WIrd. Siıcher aber
WwITd 1ın der Kırche zuwenI1g gelacht Enthalt die eologie
der eirelıung eigentlich uch eın Kapıtel ber befrejen-
des Lachen? Wer das nıcht schafft, soll weniıgstens lernen,
das Unzulängliche auch der 1INC achelnd ZULE

Kenntnis nehmen.



Freude und J1e Ist Freude eine Tugend? So ann NUr der hl "Thomas fra-
gen Er tut seliner ‚„„decunda Secundae“‘, Quaestio 28,
Artikel 4, un antwortet Die Freude ist eiıne Tugend
Man kann S1e nıcht UrCc die iıhr zugeordneten kte eTr-

werben, eiwa UrCc Lachen, iıngen oder Tanzen. Freude
ist e1iINe Begleıterscheinung. Sie stellt siıch e1ın, die
1e ist.

Postskript: Mır auf, daß ich nıcht erortert habe, welche Freude
MA der Kırche en kann, sondern UT, ich mMerı-

Freude ( der Kırche habe och ging nıcht anders.
Da mu ohl jeder sSseınen Weg suchen und SEe1INEe Freude
finden

Marıe-Louise De vorlıegenden edanken gehen aufeın Referat zurück,
Gubler maıt dem (rubler VDVETSUC| hat, eıne GrupDpe v—DO  S eher TECeS1-
Nıemand ann gnierten Frauen uN annern unNnNserer Wohlstandsgesell-

SCi maıt Hınwersen auf dıe Freudenbotschaft dereuch dıe Freude Schrıift aufzurıchten. Wenn rıllıng ın se1nenm. Be:-nehmen. LITrag das Evangelıum als blezbende Quelle se1ner Freude(Joh 16, 22) der Kırche bezeichnet, annn wırd 2er VDOen un
Neuen Testament her eutlıch, Wwıe sehr uns helfen
kann, aus dıeser Quelle schöpfen red

Fur die zunehmende Freudlosigkeıt der Menschen den
westlichen Landern mMac. ıllms uUunNnseIe Lebens-
welse verantwortlich:

Treich WIT nNn1ı1e WI1IeEe heute
abgilerig aDer WIT auch n1ıe W1e heute
viele kleiıder hatten WIT nı]ıe WI1e heute
aQUSSCZOSCNH naC aber

WIT auch n1ı1e
W1e heute

Satt WIT nN1ıe W1e heute
unersattlıch aber WIT auch n1ıe WI1e heute
schone hauser hatten WIT nN1ıe w1e heute
unbehaust heimatlos aber

WIT auch n1ıe
WI1Ee heute

versichert WIT nNn1ıe W1e heute
unsiıcher aber WIT auch n1ıe WI1IEe heute
1el zeıt hatten WIT n1ıe W1e heute
gelangweılt abDer

WIT auch N1e
WwW1e heute


